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18 Stück Aiii'chila faiiilata. Jjiun. Schwauzineise.
5 ^ Airi'diihi cauilata, J Gplej^e.

1 „ i'amirus biarmicus, Liun. Bartmeise.
1 „ Ae<^itlialus ppiiduliiius, Liiin. Beiitelmeise.

(Scliliiss folgt.)

Zur Erinneruiii!; an lieiingcgangoiio (Irnithologon.

\'iiri August v. Polzeln.

II. Graf August Friedrich Marschall.

August Friedrich Graf ^far.sc liall auf Burghotebttttsen uml
Tromsdorf, Erbmarscliall iu Thüringen, k. k. Kämmerer, stammte
aus einem sätlisischeu Geschlechte, dessen eine Linie jedoch seit

Generationen sich in Niederösterreich niedergehissen hatte. Sein
Grossvater, der Fehlmarschall Ernst Graf Marschall, war der ruhm-
volle Vertheidiger von Olmiitz im siebenjährigen Kriege, eine Watfeu-
that, deren Andenken noch immer jährlich gefeiert wird.

Friedrich August, geboren am 10. December 1804, vollendete

seine Studien zu Wien und au der Bergakademie zu Schemnitz und
trat in den Staatsdienst bei der k. k. Hofkammer für Münz- und
Bergwesen; nach Ei-richtung der k. k. geologischen Reichsanstalt
lS4!t wurde er zum Archivvorstand des Institutes ernannt, iu welcher
Stellung er eine Reihe von Jahren lungirte.

Er war vermalt mit Bertha FreiLn von Hourichs und aus dieser

Ehe entsprossen vier Kinder; ein Knabe starb in früher Kindlieit;

eine Tochter, Leonie, wurde in ihrer Jugendblüthe durcli den Tod
hinweggerati't; Friedrich, Rittmeister in einem Ulanen-Regiment, erlag

einem Herzleiden ; die einzige ihn überlebende Tochter Albertine,

welche die Freude seines Alters gewesen, ist mit ihrem Cousin, dem
königlich baierischen Major a. D. August Graf Pocci vermalt, einem
Sohn des baierischen Obeistkänimcrers Gi-afen Pocci, des genialen

Malers, Dichters und Musikers.

Graf Marschall liesass ein so umfassendes und vielseitiges Wissen,
wie nur wenige Auserw iililte. Er war der französischen und englischen

Sprache in seltenem Grade iu Wort und Schrift mächtig und corre-

spondirte iu diesen Sprachen bis zu seinem Lebensende mit wissen-

schaftlichen Freunden und Instituten, wobei er stets bemüht war,

die scientifischen Leistungen Oesterreichs und Deutschlands den
Fachgenossen in England und Frankreich bekannt zu machen. Latein.

Griechisch, Geschichte. Heraldik, Geographie und Literatur waren
ihm vertrauti^ 'ilebiete. Mit ganz besonderer Vorliebe wendete er sich

jedoch den Naturwissenschaften zu. Sein hauptsächliches Fach bildeten

seinem Berufe gemäss Geologie und Mineralogie; auch in Botanik
war er bewandert und verschiedene Zweige der Zoologie wurden
von ihm mit Eifer und Erfolg gepflegt. In der Entomologie war
Vincenz Kollar sein Lehrer und in spätei-er Zeit widmete er sich
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mit Vorliebe der Ornithologie, wozu ihm namentlich unser Verein
vielfache Anregung bot.

Er bethätigte stets seine wanne Theilnahme an allenwissenseh aft-

lichen Bestrebungen; er zählte zu den eifrigsten Besuchern der Mitt-

woch-Abende bei Baron Josef Jacquin, an denen sieh immer einheimi-

sche und fremde Gelehrte einfanden, desgleichen der von seinem Freunde
Hofrath von Schreibers veranstalteten wöchentlichen Zusammen-
künfte im Museum, an welchen die Beamten des Institutes und
einige Freunde der Wissenschaft von neuen Erscheinungen der Lite-

ratur Einsicht nahmen uni über scientifische Fragen sich besprachen,

Gral' August Friedrich Marsch.iU.

endlich später in den vierziger Jahren der Versammlungen der Freunde
der Naturwissenschaften im Münzamte.

Er gehörte der k. k. zoologisch-botanischen Gresellschaft seit

ihrer Gründung als Mitglied, durch eine Reihe von Jahren als Ausscbuss-
rath an und war eines der treuesten Mitglieder des ornithologischen

Vereines in Wien, an dessen Schicksalen er den innigsten Antheil nahm.

Auch dem k. k. naturhistorischen Hofmuseum bewahrte er stets

die regste Theilnahme und besuchte dasselbe, so lange seine Kräfte
«s irgend gestatteten.
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Auf eiuer in (iiilif rcii Jalin-n nutoinommeneu Reise iiacli

England und Frankii'ith verkelirte er mit Murcbisnn, Owen. Jones,
De Quatrefages, Abbe Moigno und Anderen. Mit Profes.sor Alphonse
Milne Edwards, der zur Zeit seiner Reise von Paris abwesend war,
unterhielt er stets einen freundschaftlichen Briefwechsel.

Seine literarische Thätigkeit war eine vielseitige.

In den. während der Dreissiger Jahre erschienenen Annaleu
des Wiener Museums veröffentlichte er eine werthvolle Abhandhing
über Orthopteren; später unterzog er sich der gi-ossen Mühe, einenNo-
menclator zoologicus der Gattungsnamen sämmtlicher Thierclassen

zu vei'fassen, der eine Fortsetzung des analogen Werkes von Agassiz
bildete und von der k. k. zoologisch-botanischen Gesellschaft herau.s-

gegeben wurde; an denselben schliesst sich nunmehr fler neue ameri-
kanische Nomenciator von Scudter an.

Im Jahre 1882 gab Graf Marschall im Vereine mit Pelzeln die

Ornis Vindobonensis heraus, derenPlan ursprünglich von ihm aus-

gegangen war.

In verschiedenen Jahrgängen der Mittheilungen des Ornitholo-

gischeu Vereines findet sich eine Reihe vou Artikeln, in welchen
der Verewigte nach den Arbeiten vieler Autoren die Verbreitung
der Arten der österreichisch-ungarischen Ornis in ddn verschieden-

sten Theilen der Erde ersichtlich machte. Diese Aufsätze erhalten

dadurch einen um so höheren "'^'erth, weil in ihnen mit fachkundi-

ger Hand die wichtigsten Daten über Häutigkeit oder Seltenheit des

Erscheinens, die Zeit der Anwesenheit und andere interessante

Momente aus dem Leben der Vögel angegeben sind ; auch sonstig©

kleine Mittheilungen verdankt unsere Zeitschrift seiner Feder.

Ein Theil seiner oben erwähnten naturhistorischen Correspou-

denzeu au auswärtige Gelehrte wurde in der Revue de Zoologie

veröffentlicht.

Die wissenschaftlichen Verdienste des Heimgegangenen sind

auch vielfach anerkannt worden. Er war Mitglied der Akademie in

Lyon, der Academy of natural sciences in Philadelpliia, der Geolo-

gical Society of London, der Societe philomathiijue de Paris u. s. w.

Sein edler Charakter, seine Liebe zur Wissenschaft, seine

Liebenswürdigkeit im Umgang sicherten ihm die Verehrung und
Liebe Aller, die ihn kannten und unser Verein betrauert seinen Ver-

lust als den einer seiner eifrigsten und thätigsten Mitglieder.

Wien, im März 1889.

Totaler Albinismus bei der Kohlamsel und der Schleiereule. Wie Herr P. Man-

tovani in Livoriio niiUlieilt. wurde im verllos.seneii Sdniiiier bei Radicondoli (Pro-

vinz di Siena) eine vollliommen albine Merula vulparis Leach und eine ebenfalls

albine Stri.x flammea L. in der Val di Cecina gefangen, welche letztere noch

lebend erhalten wird. Sen.

Partieller Albinismus bei Sperlingen. Nach A. Cremaschi in Sondrio findet

sich Albinismus, Isabellismus uiul -Mulaiiisuius am meisten bei den Sperlingen. Er




